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SÖNKE BIEL
Hochschulstandortentwicklungsplanung
Qualität und Quantität der Flächen einer Hochschule sind essenziell für den Erfolg von
Forschung und Lehre.
Die Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf hat als Campusuniversität eine Grundfläche
von 726.000 m2 und eine Hauptnutzfläche von 153.000 m2. Die Gebäude der Heinrich-
Heine-Universität wurden im Wesentlichen Ende der 1960er und Anfang der 1970er Jahre
errichtet.
Zur Sicherstellung der nachhaltigen Entwicklung des Standorts hat das Rektorat Anfang
2008 die Durchführung der Hochschulstandortentwicklungsplanung (HSEP) beschlossen.
Ziel der HSEP ist, auf Basis der Strukturplanung der Universität ein langfristiges Konzept
zur Nutzung, Sanierung und Modernisierung der Flächen der Heinrich-Heine-Universität
zu entwickeln. Dies erfolgt in enger Abstimmung mit dem Masterplan des Universitäts-
klinikums Düsseldorf. HSEP wird gemeinsam mit dem Eigentümer der Liegenschaften,
dem Bau- und Liegenschaftsbetrieb NRW (BLB), durchgeführt.
Motivation
Die HSEP beinhaltet die Definition der strukturellen Ausrichtung der Heinrich-Heine-Uni-
versität bezüglich Forschung und Lehre sowie die daraus abgeleitete Erarbeitung von Rea-
lisierungskonzepten für die bauliche Entwicklung der Heinrich-Heine-Universität Düssel-
dorf. HSEP definiert den Flächenbedarf und die erforderliche Qualität der Flächen für den
Hochschulbetrieb.
Die Erstellung der HSEP ist die unabdingbare Voraussetzung für die Finanzierung aller
zukünftigen Baumaßnahmen seitens des Landes. Gelder für die Modernisierung der Ge-
bäude, die Erstellung von Neubauten und die Durchführung von kleinen Baumaßnahmen
werden nur noch in Zusammenhang mit einer HSEP bewilligt.
HSEP bildet auch die Grundlage zur baulichen Modernisierung der Universität, was mit-
telfristig zur Erhöhung des Komforts und der Betriebssicherheit sowie zu einer Senkung
der Bewirtschaftungskosten führen wird. Die HSEP ist Weichen stellend für die struk-
turelle und bauliche Entwicklung der Heinrich-Heine-Universität. Die Durchführung der
HSEP ist eine Anforderung der Landesregierung und unabhängig von der zukünftigen
rechtlichen Situation der Liegenschaften (zum Beispiel die längerfristige vertragliche Bin-
dung an den BLB oder die liegenschaftsrechtliche Selbstständigkeit der Heinrich-Heine-
Universität, sei es im Rahmen einer Stiftungsuniversität, sei es als Personalkörperschaft
nach erfolgreichem Abschluss des Modellprojektes der Universität zu Köln).
Status der Liegenschaften der Heinrich-Heine-Universität
Die Heinrich-Heine-Universität ist Mieterin des BLB NRW. Der BLB hat nach seinem ge-
setzlichen Auftrag als Eigentümer der hochschulgenutzten Liegenschaften Sorge dafür zu
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tragen, dass die Aufrechterhaltung des Sollzustandes aller Mietgegenstände gewährleistet
ist. Ihm obliegt die Eigentümerverantwortung.
Die Hochschule nutzt als Mieterin die Gebäude und Grundstücke und betreibt die Au-
ßenflächen und Gebäude sowie die technischen Anlagen und Einrichtungen in den Lie-
genschaften des BLB. Der Heinrich-Heine-Universität obliegt die Bewirtschaftung und
die Betreiberverantwortung mit den entsprechenden Pflichten zum ordnungsgemäßen Be-
trieb der Liegenschaften.
Nach den Personalkosten bilden die Kosten für die Miete und die Bewirtschaftung der
Hochschule den zweitgrößten Block des Haushalts der Universität. Die Ausgaben für Mie-
ten und Pachten lagen im Jahr 2007 bei 32.700.000 €. Die Bewirtschaftungskosten beliefen
sich im Jahr 2007 auf 9.700.000 €. Davon wurden 5.700.000 € für Energie, 1.700.000 € für
Reinigung, 1.600.000 € für Wartung, Reparatur und Renovierung und je 350.000 € für die
Bewachung und die Müllentsorgung ausgegeben. Der BLB schätzt den Sanierungs- und
Modernisierungsstau für die Gebäude, die fest installierte Einrichtung und die technischen
Anlagen der Heinrich-Heine-Universität auf derzeit über 580.000.000 €. Dieser wird sich
ohne die Durchführung von Sanierungsmaßnahmen in den nächsten zehn Jahren nochmals
um 40 Prozent erhöhen.
Inhalte der Hochschulstandortentwicklungsplanung
Um im Zuge eines Instandsetzungskonzeptes auch der in den letzten 40 Jahren gesche-
henen Entwicklung der Universität Rechnung zu tragen, soll der Hochschulstandort durch
die HSEP einer ganzheitlichen Betrachtung unterzogen werden. HSEP gliedert sich in vier
Teile, die den nachfolgend beschriebenen Verantwortungsbereichen (Bausteinen) zugeord-
net sind:
Verantwortlich
1. Hochschulstrukturanalyse und -planung Heinrich-Heine-Universität
2. Hochschulstandortanalyse BLB
3. Baulicher Entwicklungsplan BLB
4. Realisierungskonzept/Lösungsvorschlag BLB/Heinrich-Heine-Universität
Die Ergebnisse der Hochschulstrukturplanung münden in der Flächenbedarfsberech-
nung, in der die Anforderungen an Quantität und Qualität der Flächen festgelegt werden.
Der Baustein 1 fließt zusammen mit dem Baustein 2, der baulichen Standortanalyse, in die
bauliche Entwicklungsplanung. Das Realisierungskonzept beinhaltet eine konkrete Pla-
nung zur zeitlichen Umsetzung der Maßnahmen und der damit einhergehenden Investitio-
nen.
Die Definition des Flächenbedarfs erfolgt fach- und standortspezifisch unter besonderer
Berücksichtigung der zu erwartenden Bewirtschaftungskosten und des effizienten Res-
sourceneinsatzes. Die HSEP der Heinrich-Heine-Universität soll letztlich zu Wettbewerbs-
vorteilen des Hochschulstandorts führen sowie folgenden Zielen dienen:
• mehr Flexibilität bei Raum- und Flächennutzung;
• wirtschaftlicher Einsatz von Flächen;
• Steigerung der Standortattraktivität;
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• Erhöhung der Sicherheit in den Gebäuden und auf dem Campus, insbesondere Erhö-
hung des Brandschutzes und Beseitigung von Schadstoffen;
• Reduktion der Bewirtschaftungskosten über Energieeinsparung und Wartungsreduk-
tionen.
Das Realisierungskonzept wird derart gestaltet, dass eine Sanierung ohne Störung des
laufenden Betriebs erfolgt. Die Umsetzbarkeit der zu entwickelnden Standortplanung wird
laufend, durch eine Lenkungsgruppe bestehend aus der Leitung der Heinrich-Heine-Uni-
versität und des BLB sowie den beteiligten Ministerien, überprüft. Ziel ist die Sicherstel-
lung der nachhaltigen Entwicklung des Universitätsstandorts Düsseldorf.
Teil 1 „Hochschulstrukturanalyse und -planung“
Die strukturelle Planung bildet die Grundlage für die bauliche Entwicklung der Hochschu-
le. Neben den quantitativen Strukturdaten sind für den Bau auch die organisatorischen
Zusammenhänge von wesentlicher Bedeutung. Die erfolgreiche Umsetzung der HSEP be-
dingt beispielsweise die Erstellung von Betriebskonzepten für die Lehre (zum Beispiel
Ausstattung und Größe von Seminarräumen) und die Forschung (zum Beispiel Einrich-
tung von Forschungsverfügungsflächen) sowie die interdisziplinäre Zusammenarbeit. Der
Baustein 1 der HSEP gliedert sich in drei Teile:
IST-Analyse der Hochschule
In der Analyse sollen alle relevanten und eine Hochschule beschreibenden Parameter auf-
bereitet werden, um die Ausgangssituation für die anschließende Planung festzulegen.
Definition der SOLL-Struktur der Hochschule
Die SOLL-Struktur umfasst die Darstellung der Studierendenzahlen und des wissenschaft-
lichen Personals gegliedert nach organisatorischen Untersuchungseinheiten. Kennwerte
für die Analyse sind Studienplätze, Studienplatzprofile, Ausbauziele der wissenschaftli-
chen Einrichtungen, Forschungsschwerpunkte, Personalbedarf der Fakultäten und der Ver-
waltung und die Abstimmung mit den Interessen des Landes.
Die Planungen umfassen einen Zeitraum bis 2020 und werden auf der Fachebene, das
heißt auf der Ebene von Wissenschaftlichen Einrichtungen (Mathematisch-Naturwissen-
schaftliche Fakultät), Instituten/Seminaren (Philosophische Fakultät) beziehungsweise
Fakultäten (Juristische Fakultät, Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät) angesiedelt. Sämt-
liche Zentralen Einrichtungen werden ebenfalls in die Planungen einbezogen.
Auch die Forschungseinrichtungen, wie Sonderforschungsbereiche, Graduiertenkol-
legs, Forschungsschulen und Forschergruppen sowie das Biologisch-Medizinische
Forschungszentrum und das Humanwissenschaftlich-Medizinische Forschungszentrum
finden Berücksichtigung. Im Bereich der Lehre sind insbesondere die Tendenz zu inter-
disziplinären Studiengängen und die neuen infrastrukturellen Anforderungen durch die
Bachelor-Master-Umstellung sowie die Auswirkungen des Hochschulpakts 2020 einzube-
ziehen. Weitere Anforderungen an Flächen ergeben sich aus der Durchführung von Tagun-
gen und Weiterbildungsveranstaltungen mit externen Teilnehmern, für die Räumlichkeiten
in entsprechender Qualität zu planen sind.
Die Durchführung der strukturellen Planung erfolgt durch die Hochschulleitung in en-
ger Zusammenarbeit mit den Fakultäten und den Zentralen Einrichtungen. Die Mitarbeit
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der Fakultäten und Einrichtungen im Prozess der Hochschulstrukturplanung sowie deren
Planungsbeiträge sind Voraussetzung für eine einvernehmliche und nachhaltige Lösung.
Flächenbedarf der Hochschule
Die ermittelten Bedarfe der Planung werden mit geeigneten Berechnungsverfahren in
einen Flächenbedarf überführt. Dies erfolgt in Abstimmung mit den Nutzern der Flächen.
Die Flächenbedarfsermittlung erfolgt auf Basis der derzeitigen räumlichen Situation
der Heinrich-Heine-Universität, die in Abbildung 1 dargestellt ist. Die Hauptnutzfläche
der Heinrich-Heine-Universität beträgt 153.000 m2. Diese Fläche gliedert sich heute auf
folgende Nutzungsarten auf: Hörsäle und Seminarräume (32 Prozent), Büros (32 Prozent)
Labore und Werkstätten (20 Prozent), Lagerflächen (13 Prozent), Aufenthaltsräume (zwei
Prozent) sowie Flächen im Bereich Heilen und Pflegen (ein Prozent). Letztere sind auf die
Nutzung der Medizinischen Fakultät im Gebäudebereich 23 zurückzuführen.







	



























 




!



"
#






$
%









!



&


'
#

$

"#
$%

!&'#$
Abb. 1: Flächen im Gebäude und Anzahl der Räume nach Nutzungsgruppen
Die Nettogrundfläche der Heinrich-Heine-Universität, die sich aus der Summe von
Hauptnutz-, Nebennutz-, Verkehrs- und Technikflächen zusammensetzt, beträgt 274.000
m2. Den größten Flächenanteil haben die Bewegungsflächen innerhalb der Gebäude, die
so genannten Verkehrsflächen. Betriebstechnische Anlagen und Nebennutzflächen (zum
Beispiel Sanitärräume) sind mit jeweils knapp 30.000 m2 zu veranschlagen.
Im Rahmen der HSEP werden zukünftige Flächenbedarfe der organisatorischen Einhei-
ten entsprechend der Nutzungsprofile und aufgeteilt nach Flächenarten ermittelt und den
heutigen Flächen gegenübergestellt. Dieser Projektabschnitt wird durch Begehungen der
organisatorischen Einheiten und Interviews mit den Nutzern standort- und anforderungs-
spezifisch durchgeführt.
Die Definition des baulichen Entwicklungsplans erfolgt auf Basis des daraus abgelei-
teten SOLL-Flächenbedarfs. Bereits in dieser Projektphase wird die Basis für zukünftige
Kosten für die Miete und die Bewirtschaftung gelegt.
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Teil 2 „Hochschulstandortanalyse“
Wesentliche Bausteine der Hochschulstandortanalyse sind die bauliche Analyse des Cam-
pus und die detaillierte Gebäudeanalyse einschließlich der Anlagentechnik. In der bauli-
chen Analyse werden die Gebäude eingehend untersucht. Zudem werden die Baumassen,
-typen, die derzeitige Nutzung sowie die Nutzungs- und Verdichtungspotenziale analy-
siert. Diese Untersuchungen erfolgen im Rahmen umfassender Begehungen aller Bereiche
durch Architekten und Ingenieure. Parallel dazu wird eine Gebäudenutzungskostenanaly-
se anhand der anteiligen Aufwendungen für Energie, Wasser, Reinigung und der sonstigen
Bewirtschaftung erstellt. Auf Basis der ermittelten Daten wird der bauliche und finanzi-
elle Sanierungs- und Modernisierungsbedarf im Rahmen einer Lebenszyklusbetrachtung
für jedes Gebäude erstellt.
Ein finanzielles Optimierungspotenzial ergibt sich vor allem im Bereich der Anlagen-
technik der Heinrich-Heine-Universität, deren Aufbau und Kennwerte hier kurz dargestellt
werden.
Die Energie- und Medienversorgung der Universität wird über einen Energiekanal si-
chergestellt. Der Energiekanal beinhaltet die Hauptversorgungsleitungen für Fernwärme,
Strom, Kaltwasser und Trinkwasser.
Abb. 2: Energiekanal (Bild: Fahr)
Die technischen Versorgungsanlagen der Heinrich-Heine-Universität sind größtenteils
dieselben wie bei der Errichtung der Universität. Die Modernisierung und damit einher-
gehende Effizienzsteigerung sind im Rahmen von HSEP ein elementarer Baustein, um
die Liegenschaften zukünftig wettbewerbsfähig bewirtschaften zu können. Zur Verdeutli-
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chung des heutigen Energieeinsatzes werden die Hauptkostenträger im Folgenden separat
beschrieben und die derzeitigen laufenden Projekte zur Energieeinsparung vorgestellt.
Die Heinrich-Heine-Universität wird über Fernwärme aus dem Düsseldorfer Kraftwerk
Lausward versorgt. Die Fernwärme wird an der Heinrich-Heine-Universität im Wesentli-
chen für drei Zwecke genutzt:
1. Raumheizung über statische Heizkörper;
2. Heizung von Außenluft in den Lüftungsanlagen für Labore und Hörsäle;
3. Trinkwassererwärmung für Labore.
Der Wärmeverbrauch lag im Jahr 2007 bei 37 GWh/a. Dies entspricht dem jährlichen
Verbrauch einer Wohnsiedlung mit circa 2.000 Einfamilienhäusern.
Im Rahmen einer vom Land Nordrhein-Westfalen finanzierten Maßnahme mit dem Ti-
tel „Erneuerung des Fernwärmenetzes“ erfolgt zukünftig die Optimierung der Wärmever-
sorgung der Heinrich-Heine-Universität unter dem Aspekt der Betriebssicherheit und der
Energieeinsparung. Der erste Bauabschnitt dieses Projekts wird sich auf die Maßnahmen
mit dem größten Energieeinsparpotenzial, dem Einbau von Wärmerückgewinnern in den
Lüftungsanlagen der naturwissenschaftlichen Labore im Gebäudebereich 25 und 26, kon-
zentrieren.
Der Stromverbrauch in 2007 ist mit 29 GWh/a äquivalent zum durchgängigen Betrieb
von 55.000 Glühlampen mit 60 Watt über ein Jahr. Der Strombedarf der Heinrich-Heine-
Universität teilt sich auf fünf große Verbrauchergruppen auf: circa 250 Lüftungsanlagen
zur Belüftung von Hörsälen, Laboren und innen liegenden Räumen mit einem Gesamtluft-
volumenstrom von 4,4·106 m3/h; circa 45.000 Leuchtmittel; die zentrale Kälteerzeugung;
circa 7.500 Computer und sonstige Anlagen. Die Aufteilung des Stromverbrauchs ist der
Abbildung 3 zu entnehmen.
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Abb. 3: Aufteilung des Stromverbrauchs der Heinrich-Heine-Universität
Die Kälteerzeugung erfolgt in der technischen Zentrale der Heinrich-Heine-Universität
durch vier Großkältemaschinen mit einer Kälteleistung von elf Megawatt. Diese Kälte-
leistung wird zu 70 Prozent für das Universitätsklinikum (UKD), zu 25 Prozent für die
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Universität und zu fünf Prozent für das Studentenwerk bereitgestellt. Aus der technischen
Zentrale wird Kaltwasser mit einer Temperatur von 8°C über ein Verteilnetz zu den Ver-
brauchern gepumpt.
Eine Besonderheit der Kälteerzeugung der Heinrich-Heine-Universität ist der Einsatz
von Grundwasser aus Brunnen. Dieses Wasser wird zum einen zur Kühlung und auch zur
Füllung des Sees im Bereich der Universitäts- und Landesbibliothek und zur Bewässerung
des Botanischen Gartens genutzt.
Zur Steigerung der Betriebssicherheit und Reduktion des Energieaufwands wird in den
kommenden Jahren die Rückkühlung der Kältemaschinen optimiert. Die Maßnahme um-
fasst die Verbesserung der Hydraulik der Kühlwasserverteilung, die Regelung der Rück-
kühlwerke sowie eine Optimierung des Einsatzes der parallel zu den Rückkühlwerken
genutzten Brunnenkühlung.
Im Jahr 2007 hatte die Heinrich-Heine-Universität einen Wasserverbrauch von 328.814
m3/a. Dies entspricht einem Volumenstrom von 625 l/min.
Die Überwachung der betriebstechnischen Anlagen der Heinrich-Heine-Universität er-
folgt durch eine flächendeckende Gebäudeautomation mit circa 21.000 Datenpunkten. Mit
Hilfe dieser Gebäudeleittechnik werden der Betrieb und die Regelung von Lüftungsanla-
gen, Aufzügen, Heizungen, Brandschutzanlagen und vieler anderer Gewerke realisiert.
Das Potenzial zur Kostensenkung durch betriebstechnische Optimierung ist dabei weitge-
hend ausgeschöpft.
Eine signifikante, qualitative und quantitative Verbesserung der infrastrukturellen
Dienstleistungen der Heinrich-Heine-Universität ist allein über eine ganzheitliche Moder-
nisierung der Gebäude und Anlagen möglich. HSEP bildet dafür die Grundlage.
Teil 3 „Baulicher Entwicklungsplan“
In der baulichen Entwicklungsplanung werden auf der Basis der Hochschulstrukturanalyse
und -planung und der Hochschulstandortanalyse Entwicklungsalternativen für den Hoch-
schulstandort abgeleitet. Dabei soll auch dargestellt werden, ob und, wenn ja, in welchem
Umfang liegenschaftsbezogene Maßnahmen (Sanierung, Bau, Verkäufe, Ankäufe und so
weiter) durchzuführen sind.
Als Planungsgrundlage werden Leitideen erarbeitet werden, die den qualitativen und
quantitativen Anforderungen der Hochschule und den immobilienökonomischen Anfor-
derungen des BLB Rechnung tragen.
Die Heinrich-Heine-Universität ist die einzige Universität in Deutschland, die Universi-
tät und Klinikum auf dem Campus vereint. Für das UKD existiert bereits ein Masterplan
zur baulichen Entwicklung. Dieser geht auch auf die Belange der Medizinischen Fakultät
ein. Diese Besonderheit wird in der HSEP durch Synchronisation mit dem Klinikumsmas-
terplan berücksichtigt.
Zukünftige Baumaßnahmen außerhalb der Hochschulstandortentwicklungsplanung
Neben den im Rahmen der HSEP zu erarbeiteten Bau- und Sanierungsmaßnahmen sind
parallel umfangreiche Baumaßnahmen geplant und in Umsetzung. Eine Übersicht der
Maßnahmen gibt Abbildung 4 in Zusammenhang mit den folgenden Erläuterungen.
1. In Zusammenarbeit mit dem Jugendamt der Stadt Düsseldorf und dem Studentenwerk
Düsseldorf plant die Universität den Bau einer Kindertagesstätte auf dem Campus.
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Abb. 4: Campusplan
Die Kindertagesstätte wird vom Studentenwerk Düsseldorf finanziert und betrieben
und erfährt somit eine überwiegend studentische Prägung. Die Heinrich-Heine-Uni-
versität unterstützt das Vorhaben mit der Bereitstellung eines Grundstücks und einer
Einmalzahlung für die Ersteinrichtung. Darüber hinaus wird sich die Hochschule an
der Familienberatung beteiligen. Die Inbetriebnahme der Kindertagesstätte ist für Mai
2009 vorgesehen.
2. Laufend werden im Bereich der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät um-
fangreiche Berufungsbaumaßnahmen durchgeführt. Im Rahmen dieser Baumaßnah-
men wurden neben der Modernisierung der Versorgungstechnik und der Laboreinrich-
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tung Maßnahmen zur Schadstoffsanierung und zur Ertüchtigung des Brandschutzes
seitens des BLB umgesetzt. Die modernisierten Labore und Praktikumsräume (siehe
Abb. 5) bilden die Grundlage für eine erfolgreiche Umsetzung der experimentellen
Forschung und Lehre auf dem Campus der Heinrich-Heine-Universität.
3. Die Familie Schwarz-Schütte wird mit einer Spende die Volkswirtschaftslehre inner-
halb der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät stärken. Die Spende umfasst auch
Mittel zum Bau eines Gebäudes. Das so genannte Oeconomicum wird mit einer Brut-
togeschossfläche von circa 5.000 m2 der gesamten Wirtschaftswissenschaftlichen Fa-
kultät den passenden Rahmen auf dem Campus der Heinrich-Heine-Universität bieten.
Der Einzug der Nutzer ist zum Wintersemester 2010/2011 geplant.
4. Im Gebäude der Universitäts- und Landesbibliothek ist der Neubau einer Cafeteria
geplant. Diese soll im Mai 2009 in Betrieb gehen.
5. An exponierter Stelle auf dem Campus soll das Studierenden-Servicecenter (SSC) er-
richtet werden. In diesem Gebäude wird die Zentrale Universitätsverwaltung alle Ar-
beitsgebiete zusammenführen, die die Studierenden während ihres Studiums begleiten.
Abb. 5: Modernisierter Praktikumsraum (Bild: Fahr)
Neben den beschriebenen Bauprojekten wird sukzessive die Infrastruktur der Heinrich-
Heine-Universität verbessert. Dazu gehören unter anderem die Erneuerung und Erweite-
rung des Rechnernetzes (LAN), die Erneuerung der Gebäudeleittechnik und der Neubau
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Teil 4 „Realisierungskonzept/Lösungsvorschlag“
Im Realisierungskonzept werden die Lösungsalternativen detailliert beschrieben und be-
wertet. Dabei wird für die Alternativen das optimale Flächen- und Funktionsprogramm,
die Kosten und ein Terminplan der Maßnahmenumsetzung sowie eine immobilienöko-
nomische Bewertung für die Planung und Umsetzung der mit den Lösungsalternativen
verbundenen Maßnahmen erarbeitet.
Das Realisierungskonzept wird derart gestaltet, dass eine Sanierung ohne Störung des
laufenden Betriebs erfolgt. Die Umsetzbarkeit der zu entwickelnden Standortplanung wird
laufend, im Rahmen der Gespräche mit der Leitung der Heinrich-Heine-Universität, des
BLB und den beteiligten Ministerien, überprüft und validiert. Ziel ist die Sicherstellung
der nachhaltigen Entwicklung des Standorts.
Durchführung der Hochschulstandortentwicklungsplanung
Die Durchführung der HSEP erfolgt von Anfang an in enger Zusammenarbeit mit den
Fakultäten. Diese sind in den Prozess der Hochschulstrukturanalyse und -planung ein-
bezogen. Die Mitarbeit der Fakultäten und deren Beiträge sind Voraussetzung für eine
einvernehmliche und nachhaltige Planung.
Die Erstellung der HSEP erfolgt in Zusammenarbeit mit einem externen Projektkoordi-
nator. Von der Projektkoordination wird die Moderation respektive Koordination bei allen
HSEP-Bausteinen erwartet. Aufgaben des externen Projektkoordinators sind die Zeit- und
Organisationsplanung, die Aufbereitung der hochschulstrukturellen Planung, die Erstel-
lung von Plänen zur Flächennutzung und die Kalkulation der Entwicklungsalternativen.
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Abb. 6: Organisationsstruktur der HSEP an der Heinrich-Heine-Universität
Zur universitätsinternen Steuerung des Projektes wurde ein Lenkungsausschuss ein-
gerichtet. Mitglieder dieses Ausschusses sind der Rektor, der Kanzler, die Dekane der
fünf Fakultäten, die Leitung der Universitäts- und Landesbibliothek und des Zentrums für
Informations- und Medientechnologie, der Dezernenten D6 und D04 (UKD) sowie der
HSEP-Projektleiter (D2.1) der Heinrich-Heine-Universität.
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Zeitplan für die Durchführung der
Hochschulstandortentwicklungsplanung
Nach Vergabe der Projektkoordination startet die HSEP im Juli 2008 mit den Baustei-
nen 1 und 2. Die Strukturplanung und Definition des Flächenbedarfs wird bis Februar
2009 abgeschlossen sein. Auf Basis dieser Planung erfolgt die Erarbeitung der baulichen
Entwicklungsalternativen für die Heinrich-Heine-Universität. Die Ausarbeitung des Rea-
lisierungskonzeptes wird bis Ende November 2009 abgeschlossen sein. Die Gesamtpro-
jektdauer beträgt somit 1,5 Jahre.
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